
Psychologische Studien zur Sprachgeschichte

Bruchmann, Kurt

Leipzig, 1888

Zeus im Griechischen, seine Beinamen, Zeus als Beiname.

urn:nbn:de:hbz:466:1-62226

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:hbz:466:1-62226


161

29. ausgemergelt . Luther bei Freytag II , 2 , 355 : wenn sie
(die Teufel ) mir den Kopf ganz ausgemergelt haben , können
sie mir in den Arsch kriechen , da gehören sie hin.

30 . Ölgötze Gr. Myth . III , p . 9. Wackernagel Kl . Sehr . III,
119 (dte deutschen Appellativ -Namen ) .

31 . Fuchsschwänzer und Finanzer Eisei . S . 58. Weckherl . p . 79:
denn würden alle Weisen nicht
bald das Gedicht,
das euch fuchsschwänzen wollt, verlachen?

32. Hier ist auch der Ort einige recht bezeichnende Beispiele
aus dem Griechischen anzuführen . Was bedeutet denn Zsvg?Die Etymologie soll uns hier nicht kümmern , zumal die Etymo¬
logen hier in seltener Einstimmigkeit urteilen (Curtius Etym.4 S . 235) . Aber der sprachgeschichtliche Gebrauch hat manche
Dunkelheiten 1

*

) . Pausanias lib . II , cap . 24 , 4 ( p . 166) sagt jaetwas uns sehr Geläufiges Ala jag ev ovgavm ßaßileveiv ovzog
fihv loyog xoivog xävzcav eözlv av&gatxatv. Dann aber gehtes weiter ov 6h ugytiv (paolv vxb yijg, söziv exog

‘
O/rr/gov Ala

ovo[xät,ov xal zovzov
Zsvg rs xazay &bviog xal exaiv ^ UegOetp

'oveia (Jl . IX, 457 ) .
Aloyylog 6h o Evtpoglmvog xalel Ala xal zov ev DaXaoo/j
{zgiolv ovv ogmvza exolrfiev 6q/,) aluolg öozig 6t i]v 6 xoirjOagazs ev zalg zgiol zalg Isyofisvaig Irj^eGiv agyovza zov avzov
zovzov {heov) . II , 2 § 8 p . 116 za 6h zov Aibg xal zavza
ovza ev vxal &gm , zo ßhv sxlxltfiiv ovx elys , zov 6h avzcöv
Xd-öviov xal znv zglzov xaXovöiv YtpiOzov (Preller 1. c . I , 123) .War denn also Zeus wirklich der Olympier ? Darauf muss
man mit der Frage antworten , ob wol irgendeiner , der im Homer
von Zeus spricht , in den Verdacht kommen kann , nicht an den
Olympier gedacht zu haben , wenn er von Zeus sprach . Ja
nun ist doch aber die Rede von so vielen Zeus , von Zsvg

1) Pausan. ind . s . v . Preller Gr . Myth . 3 I 428 . II 861 , 362 . 455 . 499und index s . v. S. auch C . J . G. I p . 658 No. 1347.
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Jaxsdaificov , &Qvyioq , TlaveXXrjvioq, AaQioaloq u . s . w . Hero-
dot VI , 68 heisst es „bei diesem Zeus, dem Beschützer unsres
Hauses “

. Wir hören von einem Zeus Asklepios , Zeus Aga¬
memnon , Zeus Herakles , Zeus Trophonius — wie ist das zu
erklären ? Da sagt uns denn ein der vielen Zermalmer der
vergleichenden Mythologie , Zeus heisse nur Geist oder Ahn¬
herr , es sei diese appellative Bedeutung noch völlig erkennbar
aus jenen Verwendungen , die namhaft gemacht worden sind,
und daraus , dass sich viele homerische Griechen öioysv^q oder
öiozQE(prjq nennen.

Aber wenn öioysvrjq hiesse vom Ahnengeist abstammend,
so hatte jeder einzige Grieche das Recht sich so zu nennen
und dies glänzende Ahnenattribut seinem Namen beizulegen.
Dem steht entgegen , dass nur einiges bevorzugte Geblüt mit
diesem Schmuck geziert ist . Die Leute müssen sich also unter
Zeus doch mehr als ihren eignen Ahnherrn oder einen Geist
gedacht haben . Der Scholiast dürfte also Recht haben , wenn
er sagt dia rl öioysvElq xal (horQECpElq rovq ßaijiXslq Xhyei,
ovy oxi hx Jioq zo yi

’voq i-XxovOi rxXX' ori tg hxsivov avtolq
fj zifirj, wozu sich stellt Hesiod . theog . 96 hx öh Aioq ßaöiXfjeg-

Ursprünglich hiessen beide Attribute das , was sie etymo¬
logisch besagen : so lange der Glaube bestand , dass Zeus dieses
oder jenes Ahnherrn Stammvater gewesen sei oder sich seiner
pädagogisch angenommen hat . Später jedoch kann es nichts
andres bedeuten als vornehm oder ehrwürdig.

Nicht ursprünglich heisst Zeus Ahnherr und Herrscher,
sondern vielleicht ganz spät . Wenn Preller Wendungen an¬
führt , wie Zeus Herakles , Zeus Agamemnon , so erinnern wir
uns zunächst , dass beide , H . und A . , auf Zeus zurückgeführt
werden . Der Atride Agamemnon kommt von Pelops , dieser von
Tantalus , dieser von Zeus (Iphig . Taur . init . J1II , 18 . 105. Eur.
Helen . 386f.) . Das Wort Zeus bedeutet in diesen Juxta-
positionen also nicht den Olympier . Dieser und Zeus Aga¬
memnon sind nicht dieselben Personen . Warum soll denn
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nun grade Agamemnon *) der Ahnherr heissen ? Er war ja
auch einer ; aber einer der letzten . Seine berühmten Vorfahren
kannte man ja doch aus der Sagenüberlieferung ganz geläufig.
Hier liegt allerdings , wie Preller sagt , ein Superlativ der
heroischen Verehrung vor — wir aber sehen , dass Zeus seine
Bedeutung sprachgeschichtlich geändert hat . Auch lässt sich
nicht daran denken , dass hier etwa Agamemnon ein Beiname
des Zeus ist , denn die andern Namen , wie Herakles und Tro-
phonius , haben nicht die appellative Kraft wie Agamemnon.

Nun also Trophonius . Livius 45 , 27 : Lebadiae quoque
templum Jovis Trophonii adiit ; ubi cum vidisset os specus per
quod oraculo utentes sciscitatum deos descendunt , sacrificio
Jovi Hercynnaeque facto , quorum ibi templum est . . . descen-
dit . Die Abkunft des Trophonius ist dunkel

1

2) , auch wenn sich
nicht sieben Väter um ihn streiten , wie sieben Städte um den
Homer . Diese Hercynna ist seine „ Tochter “

, zugleich seine
erste Priesterin : schol . Lycophr .

’'
Eqxvvva de rj Tqoqxovtov

ftvydzrjg vgl . Pausan . lib . IX , 39 , 2 p . 789 ; auch von jzaldeg
ist die Rede d-vei jag dy 6 xazimv avzq> ze z<p Tgogimvim
xal zov Tgocpcoviov zolg jtaioiv , jcqdq de 'AjcdXXojvi ze x. z . X.
(ib . § 5 ) — aber sie sind gar nichts wert . Die Notiz Strabos
(lib. IX cap . 2 , Didot p . 355, 38) klärt uns nicht auf : Asßädeia
6 eüzlv ojtov /Jede Tgorpcoviov /mvzeiov l'dgvzai xzl. Endlich ist
von Trophoniaden die Rede bei Plutarch Mor . p . 944E (Did .)
ex de zcöv ßelziövcov exelvmv oi ze jtegl zov Kqovov ovzeg
iepaoav avzovg eivai xal xgozegov ev zy Kgyzy zovg Adaiovq
AaxzvXovg, ev ze (Pgvyia zovg Kogvßavzag yevtßdai xal zovg
xegl Boimziav ev Ovdcöga Tgoepcoviadag xal iivg

'iovg aXXovg
xzX. Aus alledem hat man gar nicht den Eindruck , als sei
Trophonius für einen berühmten Ahnherrn gehalten worden
und als seien die Trophoniaden als seine Leibes-Nachkommen

1) Pausan . VII , 5 , 11 p . 536 zipaq e%et, in Klazomenä.
2 ) Vgl . Schol . Aristoph . Dindorf vol . I p . 470 sq. Nub . v. 508 und

Drakenborch zu Liv . 45 , 27.
11
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anzusehen . Das Patronymikum hat hier einen weiteren Sinn.
So ist ’s auch mit dem Patronymikum der Asklepiaden ; es lässt
sich nicht annehmen , dass sie überall , wo ihrer Erwähnung
geschieht , als Nachkommen des Asklepios gedacht werden.
Grade so sind die jcalösg QorpQmpmv Plat . leg . p . 769 B nicht
die Söhne der Maler {iq o 11 örj jtozs xaXovöi x6 roiovtov ol
£,a>yQä<pcov otalöeq). Haben wir uns in der jsQOVOla nur Greise
zu denken ? Nein , es ist ein Rat , welcher früher einmal haupt¬
sächlich oder ausschliesslich von Greisen gebildet wurde . Haben
im Senat nur Greise gesessen?

Der homerische Zsvq yß-övioq Jl . IX, 457 ist also der unter¬
irdische Herrscher , derjenige , welcher im Hades das ist , was
Zeus im Reich des Lichts.
IV . 1 . Droysen , Leben Yorks v. W . H 39 in des Teufels 1)

Namen , wer schreit da so gotteserbärmlich ? Über gotts¬
jämmerlich Tobler 1. c . p . 10/11.

2. Keller , Leute von Seldwyla 1876 I 207 , 208 . . . und
düftelte auf das angelegentlichste über diese Dinge,
deren Zweck und deren Kostenpunkt . . . von was allem
er nicht den Teufel verstand.

3 . v . Lil . I 425 da er die grossen hecht verlor,
teufels namen , kunt er schweigen

4 . Schiller Piccol . II 7 Wallenst . Tod und Teufel! 2)
Wall . Tod II 6 Buttler - -

III 19 Illo
III 20 Wall.
V 1 Zum Teufel , Herr , ich folgte deinem

Beispiel.
1) Der deutsche Teufel im 16 . Jahrh . Freytag , Bilder, II , 2 , 344 f.

III 73 über die Fortpflanzung des Aberglaubens.
2 ) Gr. Myth . 4 II 712 ; über Flüche im allgem. ib . III 366 . Simrock

1. c. 459 f. Alte deutsche Namen für den Teufel sind nach Raumer 1. c.
S. 382 hellehunt, traccho, der alto wurm , natra . Auch später heisst er
bekanntlich oft Drache ; z . B . Simon Dach S . 100 der alte Drache. Wuttke
1. c . § 40 f. 225 . 354 . 360 . 402.
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